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Werner Schulblatt.
k>ceuiiter Jahrgang.

Bern Tamstng Ven 23. Tezoulber 1876.

Dieses wöchentlich einmal, je LamstagS, erscheinende Platt kestei irankv durch die gan.e êchwei; jährlich Fr. ü. 20. halbjährlich Fr. 2. 7a. — Bestellungen
nehmen alle Postämter an, außerdem die Expedition und die Redaktion. — EiurintnngogelMn: Die zweispaltige Peiigeilc oder deren Raum 75 Ei.

Versammlung des Tchulbiattvercins, Tonntag den

17. Tcz. 1876, im Casino in Bern.

— vi— Zwei Umstände mögen hauptsächlich dazu bei-^
getragen haben, dieser Versammlung die bisher unerhörte nume-
rische Stärke von ILii Mann und damit die ebenso entschiedene-

moralische Bedeutung eines eigentlichen BhrermeetingS zu vcr-
leihen: einmal daS Aufgebot, welches einzelne Schulinspektoren
nach einer kurzen PiketstcUung in nicht genug zu verdankender
Weise ans diesen Tag erlassen hatten, sodann die gleichzeitige
Versammlung der Schulreform-Freunde, die Pormittags im
Eafs Roth getagt hatten.

Die rein geschäftlichen Traktandeu waren bald abgethan.
Nach einer kurzen EröffnmigSansprache des Hrn. Präsidenten
Riggeler, aus welcher gelegentlich der Statnienverlesung die für.,
"Manchen tröstliches schon in der SamstagSiimnmer der „Tgspst."
enthaltene Versicherung hervorging, daß auch Richt-Abonnenten
aus dem Lehrerstaude stinimberechtigt seien, konnte der Bericht-
erstatter des abtretenden Redaktionskomites, Herr KantonSschnl-
tehrer Hurni, BereinSkassier, nicht umhin, in ähnlicher Weise
wie sein Vorredner seine Befriedigung über die zahlreiche Be-
rheilignng an der heutigen Sitzung anSzusprcchen. Seinen Mit-
theilungeii über die Finanzen des SchnIblattcS entnehmen wir.
daß die diesjährige Rechnung mit einem Einnahmeniwerschuß
von cca. Fr. BX) abgeschlossen werden dürste.

In der Diskussion über die Haltung des Schulblattes
eröffnete Hr. Schnlinspektor König, in der Buken die Rr. 47
deS „Bcrnerschnlblattes", in der üiechten den Stab der Gc-
rechtigkeit, Bericht der Erzichungsdircstion pro 1K73, den ora-
torischen Reigen, zwar nicht „um Zuckerwasser und Kamillen-
lhce, wohl aber andere Ingredienzien zu serviren", wie der

Redner der athemlos bänglich lauschenden Versammlung selber

ankündigte, um eine ernste Debatte zu eröffnen und
um die Redaktion wegen Aufnahme des Artikels „lieber
daS Inspektors", mit einer von der Versammlung
a u S ; n s p r e ch ende n M ißbil lignng heimzuschicken. Dieser
Artikel, argumentirt Hr. König, enthalte Aufreizungen gegen die

Inspektoren, unbegründete Vorwürfe wegen Parteilichkeit und
'Rachlässigkeit, sowie Fälschungen amtlicher Berichte, Dieser
lepierii Anschuldigung suchte der Sprecher des Dbcrhauies uaineut-
lieh durch vergleichende Zitate aus dein Schulblattartikel und
dem angeführten Dircktioiisberiehte Relief zu geben, wobei Hr.
König freilich den unfreiwilligen Doppelbeweis leistete, daß die

im Schnlblatt zitirte Stelle erstlich gar nicht den Schnlinsvct-
toren zugeschoben worden, zum Andern eben doch wirtlich im
DircktionSberichte steht, Einen fernern Angriffspunkt findet der

Redner in der Anonymität des quäst. Artikels, der sogar ohne

Korrespondcnzzeichcn erschienen sei und der Redastion des Blattes
also desto mehr zur Brst satlc. „Die Maske muß fallen und

die Spieße müssen gleich lang gemacht werden" — lautete die

feierliche Aufforderung, mit welcher freilich die augenscheinliche
Thalsache kontrastirtc, daß der Kamps bei angeblich ungleichen
Waffen gleichwohl aufgenommen worden war.

So war daS Bffnngswort zur Schlacht gegeben: die Ent-
rüslung über den Angriff auf die Buudcslade der Kinder Pe-
stalozzi'S hatte sich in einem Strom von Bereötsamkeit über
die Versammlung ergossen, der zwar nicht befruchtete, wohl aber
mit GelöS die Absicht der Gölter verkündete, das Schifflein
der Redaktion am Felsen der Rüffel beschließenden Majorität
zerschellen zu lassen. Ein zweifelsohne ernst und gut gemeinter
Reorganisationsvorschlag, betreffend das Jnspestorat, war unbe-

soiinencr Weise von Oden herab zum Schiboieth der Lehrerschaft
gemacht worden, das einen Augenblick keine andere Bffung als:
Biegen oder Brechen — möglich erscheinen ließ.

ES sollte sich allerdings sofort zeigen, daß noch einige
Mannen aus dem Gebirg die Redestath ausrechten Hauptes
ausgehalten hatten. Hr. Schnlvorstehcr stammliii in Thun kam

ans die oft zitirte und von Schnlinspestor .König mir Vorliebe
commentirle Stelle betreffend Trinken und .Kartenspiel zurück

und wies mit blanker Waffe eine solche öffentliche Vernn-
glimpfnng eines Theiles der llehrerschast als einen unberechtigten

Eingriff in persönliche Angelegenheiten zurück.
Keinem andern Stande hätte diese Schmach geboten werden

dürfen, kein Inspektor hat hiezn das Recht und doch heißt es

noch die Würde des Inspestorats antasten, wenn die Rhrer
sich über eine solche öffentliche Beschimpfung beschweren, Vb
gegen Einzelne oder Viele gerichtet: der Tadel steht halt doch

im zitirten Bericht, wie wir eben erst gehört haben. Redner
bekennt sich freimüthig als Verfasser einer schon vor Iahren
in einem politischen Blatte erschienenen Abfertigung dieser Be-
Handlungsweise, die mm auch in'S Schnlblatt übergegangen.
Was aber einem politischen Blatte zu tadeln erlaubt ist, das

sott auch dem Schnlblatte gestattet sein. ES wäre eine kluge-
rechtigkeit, dem Redaktor hiefür ein Mißtrauensvotum auszn-
sprechen. Redner beantragt deßhalb Abweisung des Antrags
König und hält schließlich dafür, es sei für einen llehrcr ebenso

ehrenhaft, gelegentlich am offenen Wirthslisch „Trumpf" zu

sagen, als in den Konventikcln des „Hintersttidli" seinen Trumpf
auszuspielen.

Hatten vorher einige Kraftstellen der inspektoralen Philip-
pita schon verschiedeutliche ungehinderte Bravos ans der Rechten

hervorgerufen, so sah sich der Präsident bei dem nicht enden-

wollenden Beifallssturm, der dieses Manneswort begleitete,

veranlaßt, die Anwesenden um Einhalt zu ersuchen.

Da von anderer Seite nicht augenblicklich das Wort ver-
langt wurde, so wünschte das Präsidium hier abzubrechen, als
Hr. Schenncr, verantwortlicher Redaktor des „ Schnlblattes",
sich erhob und billigermaßcn das Wort zur Vertheidigung er-
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hielt. Er pcoteslirt in klarem und bei dem Ernst der Anklage
mit bemerkcnswerther Ruhe gesprochenem Votum gegen die er-
hobenen Anschuldigungen und das beantragte Mißtrauensvotum
und führt die ans die Aufnahme eines einzelnen Artikels znge-
spitzte Diskussion wieder ans die Frage über die Haltung der
Redaktion zurück. Hrn. Inspektor König nist er speziell zum
Zeugen seines korrekten Verhaltens aus, wobei folgende Episode
ein allerdings bedenkliches Licht ans die Vvhalität des Antrag-
checkers der Mißbilligung wirft- Hr. Reinig hatte der Redaktion
dcS „Schulblattes" sogleich nach dem Erscheinen des.Inspek-
toratsartikelS eine „vorläufige Antwort", zur Aufnahme in'S
„Schulblatt" zugestellt, die indessen so sehr mit persönlichen,
aber falsch applizirtcn Hieben gespickt war, daß der Einsender
durch die Veröffentlichung seiner Autwort sich selber am aller-
meisten hätte blamiren müssen. Die Redaktion war billig
gmna, Hrn. -K. brieflich auf seinen Irrthum aufmerksam zu

machen und ihm eine entsprechende Modifikation seiner Antwort
tinter Zusichernng der Aufnahme in die nächste Nummer frei-
zustellen. AIS Anerkennung für die ehrenwerthe, von Niemand,
als Hrn. K. besser zu würdigende Verhütung dieses kompro-
uiittirenden DuiproqnoS wird der Redaktor vom Herrn Schul-
iuspektor nun auf das Armensünderbänkleiu gesetzt. DaS hat
einen schlechten Eindruck ans die Versammlung gemacht, Herr
Inspektor, und wir haben mehr als Einen, der nicht zum
Schulreformverein gehört, sagen hören - „DaS hätte ich Hrn. K.
nicht zugetraut."

Nicht besser erging es durch die Thaisachenbeweise der

Schcnner'schen Replik dem Verfasser des Schmähartikels in der

„Schweiz. Lchrerzeitung", als welcher Hr. Schnlinspektor Whß
sich entpuppte. Es kamen da Enthüllungen zu Tage, die wir
als der vorliegenden Frage etwas fernerliegend, zwar nicht re-
prodnziren wollen, die indessen zur Erklärung des der Redaktion

ins Gesicht geworfenen Vorwnrfs der Unselbständigkeit absolut
geboten aber auch absolut hinreichend waren.

Das „Schulblatt, fuhr Hr. S. fort, soll ein Sprechsaal
sein, in welchem alle Meinungen unserer Lehrerschaft Platz
finden sollen. Sieht eS sich in erregten Zeiten, wie wir sie

gegenwärtig haben, veranlaßt, auch einmal etwas anderes, als
Znckerwasser und Kamillenthee zu serviren", so ist dies kein

l^mnd, mit Mißbrauch des „Ichnlblattes", mit Clique u. s. w.
um sich zu werfen, wie Hr. VT dies in der „Lehrerzeittmg"
sich zu thun erfrecht hat. Redner erinnert hier auch an die

iaorelaugen Anstrengungen des TnrulehrervereinS, dessen gut-
gemeinte Vorschläge zur Hebung des Turnunterrichts sErrich-
mug eines speziellen FachinspektoratS » ebenfalls sofort als „Anläufe
gegen das Inspektorat" qnalifizirt worden seien.

DaS Votum des Redaktors hatte die hauptsächlichsten gegen
die Peilung des Blattes erhobenen Anschuldigungen in ver-
richtender Weise zurückgewiesen, als Hr. Schnlinspektor Whß
die Razzia aus's Neue eröffnen zu müssen glaubte. Der Aus-
druck „erfrecht" in der Scheuuer'schen Replik mußte hiebet die

Handramme abgebe!! zu der Sturmglocke, mit welcher Hr. W.
die Versammlung nochmals in Allarm zu bringen versuchte.

Die „Clique" wäre nicht in die „Lehrer-Zeitung" gekommen,

versicherte er, wenn er einen andern Verfasser, als Hrn. Ei.

hinter dem fraglichen Schnlblattartikel gewußt hätte. Er habe

sich, um sicher zu gehen, expreß vorher an den ebenfalls im
Verdacht der Autorschaft stehenden Hrn. D. um Auskunft ge-

wandtz da dieser indessen ziemlich ablehnenden Bescheid gegeben,

so habe er annehmen müssen, Ei. sei der Verfasser H Hätte
Redner wissen können, daß ist., wie es sich nun Heransstelle,
nickt Urheber jenes Artikels sei, so wäre der Tenor seiner Er-
widening natürlich ein Anderer geworden, die „Clique" wäre

N Ein schöne-.Üompluucnt für unsere Lehrerschaft l Sollten sich denn

wirklich nur diese beiden unter den bernischen Pädagogen finden, uin etwa?
Vermüiftigeo über das Tnspetlorat zu schreiben?

dann weggeblieben u. s. w. (Es ist nicht dasselbe, wenn zwei
-dasselbe thun". Der Koreesp.) Die Anonymität sei eben an
seinem Irrthum, für welchen er Hrn. G. Satissaktion gebe,
Schuld. Im materiellen Theile seiner Auslassungen vernr-
theilte Hr. W. namentlich den Vorwnrf der Parteilichkeit und
der Schönfärberei, welcher den Inspektoren gemacht worden fei.
Wie mancher Lehrer stünde ohne die Inspektoren heute „nicht
mehr im Amte", lautete die Apologie des Herrn Inspektors, die

allerdings einen gewissen rührenden Eindruck, den wir aber
nicht näher beleuchten wollen, hervorbringen mochte. Die Wir-
knng der Schenner'schm Enthüllungen, welche zu W.'s Stellung
gegenüber den Semiuardirektoren picht verbreiteten, suchte der Re-
daktor der „Lehrer-Zeitung" durch Mittheilung eines Aktes der Groß-
mnth zu verwischen, indem er der Versammlung erzählte, wie
die jüngsten Angriffe ans Hrn. Rnegg schon im Verlause des

Sommers der Redaktion der „Lehrer-Zeitung" zur Veröffent-
lichnng mitgetheilt, von dieser aber zurückgewiesen worden seien.

Wir erlauben uns, zu dieser ohne Zweifel noblen HandlungS-
weise deS Hrn. W. mir unser Bedauern darüber anSznsprechen,
daß dieser gute GeninS den Reöaktor der „pehrer-Zeitung"
nun plötzlich verlassen, um ihn im vorliegenden Fall ebenso

sehr nach Persönlichkeiten fahnden zu lassen, wie er früher
dieser Art von Polemik auSgewichen war. „Wärist Du da-
Heime gebliebe"

DaS Wyß'sche Votum hatte die Diskussion wieder ans das

heute unvermeidliche Terrain des InspektoratS hinübergeführt,
welches durch die saktenschwcre Beweisführung des Hrn. Wein-
gart für die Schnlinspekloren mm zu einein wirklichen Sedan
werden sollte. „Räch dem bis jetzt Gehörten", so rief Hr.
W., „sollte man meinen, das Inspektorat wäre überhaupt nicht
diskntirb ar ", worauf in einigen schlagenden Beispielen nun
allerdings der klare Nachweis der Diskntirbarkeit folgte. Wenn
Hr. König von Aufreizung gegen die Inspektoren spreche, so

fei dies falsch, wohl aber könne er zur-Erhärtung der That-
sache, daß Hr. -König einzelnen Lehrern bedenket habe, nicht in
den freisinnigen Lehrerverein der Stadt einzutreten, sofort
Zeugen stellen. (Wieder unterdrückte Stimmen ans dem Zen-
trnmi das hätte ich Hrn. König doch nicht zugetraut!> Zum
Beweise, wie fern den Inspektoren eine sachliche Kritik der

JnspektoratSfrage liege, führt er die lächerliche Fahndung nach
dem Verfasser jenes Schnlblattartikels an, sowie die Haltung
des Hrn. Wyß gegenüber dem Schulresornwereiiie, mit dessen

gichtigsten Grundsätzen er sich brieflich einverstanden erklärt
hatte, bis das Erscheinen des IiispektoratSartikels ihn plötzlich

ganze Wendung machen ließ. Dem Antrage Königs ans Miß-
billignng der Redaktion stellte er denjenigen der Bcrdankung
ihrer Haltung gegenüber.

Wir übergehen das Geplänkel einiger kürzerer Repliken
und Dnpliken, um das Resultat der Wahlen für das Redak-
tionSkomite mitzutheilen, welche etwas sonderbarer Weise vor
Schluß der Diskussion, und sogar bevor dem angeschuldigten
Redaktor noch einmal das Wort gestattet worden war, vorge-
nommen wurden.

DaS abtretende Comite war ans folgenden Mitgliedern
zusammengesetzt -

1. Hr. Rnegg, Seminardirektor, Präsident.
2. Langhaus, Seminarlehrer.
3. „ Weingart, Einwohuermädchenschille.
4. „ König, Schnlinspektor.
ü. „ Hurni, KailtonSschuUchrer, Kassier.
t>. „ Schenner, Redaktor.
7. „ Pfister, Seknndarlehrer in Thurnen.
8. „ Schwad, Seminarlehrer in Hindelbank.
lft „ Wittwer, Seknndarlehrer in Wiedlisbach.

1«1. Lämmlin, Schnlvorsteher in Thun.
11. „ Wächli, Inspektor in Pruntrut.
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Im Rathe der Inspektoren war es aber nicht bloß ans

eine Mißbilligung, sondern ans den Stur; der jetzigen unab-
hängigen Redaktion abgesehen, denn nicht nur waren von Ein-
zelnen bereits vertrauliche Anfragen wegen Uebernahme derselben
nach mehreren Seiten hin ergangen: man hatte auch den Re-
daktor, der anstandshalber aus dem Konnte gewählt ward, von
dem Vorschlage gestrichen. 'Roch mehr: Die „ohne Ausnahme
als fortschrittlich anerkannten Schulmänner" hatten sich

nicht gescheut, der kouservativ-pietistischcn Richtung gewisse Zu-
gestandnisse zu machen, wie uns folgender, von Hrn. Schul-
inspektor S church von Mann zu Mann kolpor-
tir ten Liste hervorgeht:

Hr. Banmberger, Lehrer in Bern.

„ Dinkelmann, Lehrer in HellSan.
Gras, Oberlehrer in Bern.

„ Hnrni, KanwnSschnllchrer.

„ Konig, Schnlinspcktor.
Rüegg, Scminardirektor.
Stalder, Lehrer in Bnrgdorf.

„ Sterchi, Oberlehrer in Bern.

„ Schwab, Seminarlehrer.
Wanzenried, Seknndarlehrcr in Hochstellen.
Wyß, Seknndarlehrcr in Wiedlisbach.

Der Schutreform-Verein, dem in seiner Bormittagssitzung
dieser letztere gedruckte Vorschlag zu Gesicht gekommen, glaubte
sich nach der vollzogenen Ausmerzung sogar der thätigsten bis-
herigen Mitglieder ebenfalls zur Ausstellung einer Liste berechtigt
und einigte sich aus folgenden Vorschlag:

Hr. Rüegg, Semiuardirektor.

„ Lämmlin, Thun.
„ Wittwer, Wiedlisbach.

Schwab, Seminarlehrer, Hindelbank.

„ Schenner, Redaktor.

„ Weingarst, Bern.

„ Schönholzer, KantonSschnllehrer.
Edinger, KantonSschnllehrer.

„ Schneider, Elcmcntarlehrcr, Bern.

„ lornnig, Primarlehrer, Bern.

„ Dürrcnmatt Lehrer am Progymnasinm in Thun.
Im ersten Wabigang betrug die Zahl der ausgetheilten

und eingegangenen Stimmzeddel 123, das absolute Mehr 34.
Es wurden gewählt:
Hr. Rnegg mit 124 Stimmen.

Lämmlin „ <!3 „
„ Wittwer „ 3«i

Schwab „ 120

„ Schenner „ 78

„ Weingart „77
Edinger „ 83

„ Griinig „ 35
König 35

Zweiter Wahlgang.
Gewählt: HH. Schönholzer und Schneider.
So verzeichnete der Schulreform-Verein, nachdem die Partei-

loosnng mnthwillig von entgegengesetzter Seite ans gegeben

worden war, in dieser Abstimmung seinen ersten bedeutsamen

Erfolg, indem 10 von den 11 Rainen seiner Liste mit über-

wiegender und zum Theil sogar signifikativer Mehrheit siegten.

Belehrt durch die Abstimmung, welche namentlich für die

ungerecht angegriffene Redaktion ein glänzendes Zntranensvotnm
enthielt, und indirekt durch das Präsidium eingeladen, trat der

Herold des InspektoratS einen etwas ungeordneten Rückzug an,
und zog seinen MißbilligungSantrag zurück. Der von Weingart
großmüthigst nun ebenfalls fallen gelassene VerdanknngSantrag
wurde von den HH. Grünig und Prisi zwar wieder aufge-

nommeu, aber von Redaktor Schenner, welcher das Bewußtsein
treuer Pflichterfüllung einem förmlichen Zntranensvotnm, das ihm

nach diesem ehrenvollen AnSgang sicherlich nicht gefehlt hätte,
vorzog, auf das Nachdrücklichste abgelehnt.

Der Sturm hatte sich gelegt t Hr. Rüegg, welcher den

Wogen des Kampfes mit verschlossener Brust gefolgt war,
ergriff das Wort um die Versammlung aufzufordern, den alten
ans den unentwegten Forlschritt ivom Jahr 1838 > lantenren
Bundesbrief des SchnlblattvereinS neu zu beschwören.

Die Verhandlungen unseres Vereins haben in nnS die

Ueberzeugung befestigt, daß man nicht ungestraft den Schwer-
punkt einer sachlichen Diskussion auf die Befriedigung per-
sonlicher Lobesbedürfnisse verlegen darf, so gerechtfertigt diese

letztern in manchen Beziehungen sein mögen. Hätten die Schul-
inspektoren, das Gefühl verletzter „Amtsehre", vor dreißig
Jahren treffend „Sesselgist" genannt, verwinden können und
sich auf den Boden ruhiger Beurtheilung der Schäden dieser

Einrichtung zu stellen vermögen, sie hätten sich diese Niederlage
erspart. So spitzten sie die ganze Frage auf die gefährliche
Devise zu: Genehmigung oder Vernrtheilnng jener Vorwürfe
durch den bernischen Lehrerstand. Das hieß allerdings ein ge-

wagteS Spiel treiben, und die entschiedene Mehrzahl unserer

Lehrerschaft hat den Artikel trotz des empörenden Vorwurfes
der Fälschung amtlicher Berichte, für welchen der Redner
einen Ordnungsruf vom Präsidium verdient hätte, — genehmigt.
Die Inspektoren haben an daö pädagogische Referendum appellirt:
wir respektiren sie hiesür und hoffen, sie werden ihrerseits den

Volksentscheid ebenfalls zn würdigen wissen.

Das neueste obligatorische Lehrmittel.
(Eingesandt.)

Die hohe ErziehnngSdirektion hat unter dem Datum des

20. November ein Hülfsmittel für den Unterricht in der Geo-

graphie obligatorisch erklärt, „um einem längst gefühlten Be-
dürfniß zu entsprechen." Mit diesem längst gefühlten Bedürfniß
steht es so, wie mit dem „Nothstand" am Münster in Bern.

Die Schule besaß schon längst ein zweckmäßiges Land-
kärstchen über den Kanton Bern. Es ist dies eine Karte von
Lenzingcr « Bern, Dalp'sche Buchhandlung), roh zum Preise von
20 Rp. und ans Tuch gezogen für 75 Rp. Das neue Opus
hat den einzigen Vorzug für eine ungerechtfertigte Spekulation,
daß eS roh 40 Rp. und ans Tuch gezogen 85 Rp. tostet. Man
glaubt immer durch das Obligatorium erhalte die Schule billigere
und bessere Lehrmittel; im vorliegenden Falle erhält dasselbe

theureres und schlechteres Material.
Die Vorberathnng des neuen Lehrmittels hat dies auf's

Klarste dargelegt. Die Lehrmittelkommission hat ihr Gutachten
dahin abgegeben, daß die fragliche Karte ungenau, überladen,
(sie enthält selbst Ortschaften, die im Kanton Bern gar nicht

existiren) zn theuer, überhaupt nicht werth sei, obligatorisch

zu werden. Die Vorsteherschaft der bernischen Schnlsynode ist

nach gründlicher Berathung diesem AnSsprnch beigetreten. Und

doch ist die Karte obligatorisch. Die Begutachtung war übrigens
ein bloßes Spiel. Die Promulgation war dein Lehrmittel
bereits beigedrnckt <im März schon), als es in die Hände der

begutachtenden Kommissionen gelangte. Welche andere Direktion
der Regierung hätte Aehnliches getlMN, wenn zwei durch Gesetz

berechtigte Kommissionen sich in solcher Weise gegen eine Vor
tage ausgesprochen hätten? Keinem andern Stande hätte eine

solche Demüthigung widerfahren dürfen, als der Lehrerschaft.
Die Achtung vor dem Lehrerstande muß ans der Erziehnngs
diretlion auf's Minimum hinabgesunken sein.

Was nützen nnS die langweiligen Konferenzen und Sp
nodcn mit ihren unnützen obligatorischen Fragen, wenn schließlir
ein Gutachten ans solche Weise geehrt wird? Aber beiwohne:.
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solchen Versammlungen soll und muß der Lehrer, wenn er uicht
getadelt sein will.

Wir wollen gerne gewärtigen, wie sich die Lehrerschaft

zu diesem Obligatorium verhält. Möge ihr ein Rest von

Selbstständigkeit bleiben!

Schulnachrichten.
Bern. Der Vorstand des se eländi scheu Schulver-

eins wendet sich in einem „Aufruf" an die Tit. Gemeinde-

rathe und Schnlkommissionen des SeelandeS und fordert sie

auf zur Gründung von freiwilligen Fortbildungsschulen auf
folgender Grundlage:

1. Die Fortbildungsschule hat den Zweck, vorwaltend

Jünglingen im Alter von 16—20 Jahren in folgenden Lehr-
gegenständcn Unterricht und Uebung zu bieten:

a. Deutsche Sprache.
4. Praktisches Rechnen. Das Metersystem und dessen An-

Wendung.
o. Belehrungen aus der Vaterlandskunde. (Politische Rechte

und Pflichten der Staatsbürger, Gemeinde- und Staats-
einrichtungen. Das Nothwendigste aus der Geographie

unseres Vaterlandes.)
à. Buchhaltung, gewerbliche Korrespondenz. Das Nothwen-

digste aus der Volkswirthschaftslehre.
e. Zeichnen in seiner praktischen Anwendung.

(Es sei damit nicht gesagt, daß sämmtliche eben ange-

führte Unterrichtsgegenstände gelehrt werden sollen, sondern es

wird jede Schnlkommission das Passende auswählen. Der Unter-
richt ist überhaupt aus das Nothwendigste zu beschränken.)

2. Der Besuch ist freigestellt, doch so, daß derjenige,

welcher sich als Schüler aufnehmen läßt, durch bezügliche Be-
stimmungen gehalten ist, den Unterricht ohne Unterbrechung bis
an's Ende des Kurses zu besuchen. (Besondere Vertragsver-
pflichtnugen wären festzustellen und durch Bußen aufrecht zu

erhalten.)
3. Der Unterricht ist unentgeltlich; die Gemeinden werden

ersucht, für geeignete Lokale und Honorirnng der Lehrkräfte zu

sorgen.
4. Die spezielle Leitung und Ueberwachung der Kurse

wird den Schulkommissionen übertragen.

Erklärung.
Die Unterzeichnete erklärt: ^1. Daß es der „unberufenen, handgreiflichen Specu-

lation" der Verlagshandlung Antenen niemals in den Sinn gekommen

ist, von sich aus das geographische Handbnchlein von Jakob obligatorisch zu

erklären;
lt. daß das genannte Büchlein nicht als obligatorisches Lehrmittel in

Anteilen« letztem Catalog signrirt.
Der bezügliche Passus in jenem Catalog kündigt auf Seite 8 wörtlich

und deutlich genng Jakob« Handbückilein so an:
„Jakob." Geographisches Handbnchlein für die beimischen Primär-

schulen, nebst der Karte des Kantons Bern, für die Hand der Schüler von

Proiessor I. S. Gerster. Letztere als obligatorisches Lehrmittel.
Derlagshandlung Anteilen.

AlMmemenLs-Emlàmg.
Das „Benwr-Schnlblatt" wird auch im Jahr 1877 zu

erscheinen fortfahren und erlaubt sich, zu zahlreichem Abonne-

ment höflichst einzuladen und die Freunde zu ersuchen, für seine

größere Verbreitung mitwirken zu wollen. —

Volksgesangbücher von I. Heim.
Durch da« Depot der Zürcher Schulsynode, C. Schwarz, Miinsterhaus

Zürich, sind zu beziehen:
1. „Sammlung von Voltsgesängen für den Männcrchor", 32. ver-

mehrte und verbesserte Auflage. 2!» Druckbogen. 237 Chöre iu Partitur.
Von der 31. unveränderten Ste r eo ty a u àg a b e find ebenfalls neue
Abdrücke in Vorrath.

2. „Sammlung von Volksgcsängen für den gemischten Ehor."
20. Stereotypausgabe. 28 Druckbogen; 254 Chöre für Sopran, Alt, Tenor
und Baß in Partitur.

3. „Sammlung von drei- und vierstimmigen Volksgesängcn sür
Knaben, Mädchen und Frauen." Liederbuch sür Schule, Haus und Verein.
Sechste Stereotypauflage. 25 Druckbogen, 232 Sopran- und Altlieder in
Partitur.

Preise dieser Liederbücher 1 Fr. brochirt; 1 Fr. 4b Cts. sn Halblein-
wand; 1 Fr. 75 CtS. eleganter Leinwandband. (H. 6017 X.)

Solide Harmoniums angenehm zur Privatnnterhaltnng, stark und aus-
reichend genug für den Hausgottcsdiensl vermöge ihre« durchgreifenden Klanges,
aber ganz vorzüglich zur Aushülse im Gesangunterricht geeignet, für Schul-
lehrer, welche ihre Lunge zu schonen wünschen, empfiehlt zu dem sehr billigen
Preise von Fr. 125

Klavierhandlung von
S. Meelfchen,

äußeres Bollwerk 264.

Schuttische (Spezialität)
ein-, zwei- und mehrplätzigj nach den neuesten Systemen, solid und sauber
gearbeitet, liefert zu jeder Zeit prompt und billig mit Garantie

I. Herzig, Sohn,
Schrcinermcister in Laugenthal.

«Zeichnungen und Beschreibung der Tische versende auf Wunsch gratis.)
Viele Zeugnisse können vorgewiesen werden.

Definitive Alirerwalsten im Herbst 1876.
II. Jnspektoratskreis.

Amt Thun.
Au die Elementarschule Oberhoseu: Hr. Chr. Ringgenberg gew. Lehrer

iu Golzwyl.
Au die gem. Schule zu Aeschleu: Hr. Rud. Lppliger, gew. Lehrer iu

Schvreu.
An die gem. Schule in Tschingel: Hr. Adolf Muller, gew. Lehrer iu

Merligen.
An die gem. schule in Wachseldorn: Hr. Joh. Heinr. Müller, gew.

Lehrer in Oberei.
Au die gem. Schule im Forst: Hr. Joh. Elleuberger, gew. Lehrer

zu Schonegg.
An die Oberschule Uetendorf: Hr. Joh. Fried. Heimann, gew. Lehrer

in Niederbipp.
A mt Nie d e r sim m e nth al.

Hr. Joh. Jtten, gew. Lehrer in Unterlangenegg, an die 111. Klasse
in Wimmis.

Frl. Elise Scheideger, Schülerin der neuen Mädchenschule, an die II.
Klasse in Oey.

A mt O b e r s i m m e n t h a l.
An die Schule in Reichenstein: Hr. Joh. Schwentcr, gew. Lehrer in

Schonenried.
An die Unterschnle in Mcmnried: Hr. Gerold Jmobersteg, gew. Lehrer

zu Platten bei St. Stephan.
Amt Saanen.

Frl. Magd. Snsette Blaser, gew. Lehrerin in MUusingeu, an die

III. Klasse in Saaneu.
Anmerk. 1st Schulen konnten ans Maugel au Bewerbern nur provi-

sorisch besetzt, oder durch benachbarte Lehrer für das Wintersemester ver-
treten werden.

III. Jnspektoratskreis.
Amt Konolsingcn.

Biglcu, I. Kl.: Hr. Reinhard Plattner, Lehrer in Oberthal.
Herbligen: Hr. Friede. Lörtscher, Lehrer in Uebcschi.
Tägerijchi: Hr. Ulr. Gerber, Lehrer im Thal bei Trachselwald.
Nicderwichtrach, I. Kl. : Hr. I. Ulr. Ärähenbühl, bisher provisorisch.

Amt Signa n.
Horben, I. Kl.: Hr. Joh. Lehmann, Lehrer in Schangnau.
Fankhaus, 1. Kl.: I. U. Jakob, Lehrer in Oberbnrg.
Trnb, II. Kl.: Frl. Marie Moser, Lehrerin in Hornbach.
Rahnslüh-Than, II. Kl.: Frl. Ida HaaS, pal. 1375.

Verantwortliche Redaktion R. Scheuner, Sekundarlehrer in Thun. — Druck und Expedition: I. Schmidt, Laupenstraße Nr. 171r, in Bern.
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Beilage zu Nr. 52 des Berner Schulblattes.

Oie Ilknuiìâiiità als

der 8àu!e.
Dargestellt an Deispielen ciel' Ltaöt un<i Umgebung von kern.

e. D/s «usssr» àz/j/.o.
Ln l/»r,?à (walirscdeinlieli von Narais-Äloor und

8ile-8edleusen; vergl. Lddl, 8ilil, Zlarseille) war sumpdges
Land; der ,?u((/e«dMd war, wie krüder I)en>erdt, vor Lemi
dewodnt, edenso Dolligeu, wo die „von IlollandeiL- waren
u,id später als Ddls aued in die Ltadt xogeu. Vm Laede,
der dieses (Zelände durelMesst, standen IVasserwerlco aller
^.rt, als: Nüdleu, IValken, 8tamptei>, Lägen, Leiden mal
Llöweu. — Vm sonnigeu D/d/^erA, desonders im Laddeu-
tdal (Ledeutlial) uud unter der „daugeudeu Dlue^ (weg-
gespreugt deim Lan der Ltrasso ^1750—5,<), «wiselieu
cler iuuligeu Drauieudurg mal dem Lossugarteu) warou
Ledeu gsptlau«t, edeuso in Druunaderu uud in der Luge,
ver èiuàer, den man cioin Veiue deimisodte, luaolits
(lessen Lüssigdeit ans. (lslieu wir nun «urüed «ur Ltadt
unà vergegeuwärtigeu wir uns liier lNttdi einige Verdält-
N1886.

/. D/ö (ltte.wu.
1^.ls Dauptgasss der Lia-lt Kalt van jeder àjeoigv,

Weletio sied aber >1ie"('1i1c>7 « s Hügels dinsiedt: - Man
"nannte LWàed à ^ vor«!'a'v-tzSâ.'^ Die diniern «der
Dodeugasssu waren ane!: weniger gut uutsrdsltou, nucl
es siedelten sied naod ,->«! na cd die Ilaud werüor an den-
seiden an. dukäuglied derrsedte kreiliod an allen (lassen
die Diireiulioddeit; da waren Ltalluugeu, Lodouueu, IVerd-
statten uud, desonders in den odern Ltadttdeilen Danger-
danken und anderer Duratd an^ntrelken. Lins lalir 1400
degann inan, die Dauptgasseu «u pklasteru; in den dintern
(lassen ader dünnte man lmndert ladre später need immer
das Vied weiden und trat man Ledwsineställe unter den

Laudendogen an. Die Landen waren tast von ^.nkang
an eme Digentdümlieddeit llerns. DieDauptgassen dured«og
der Ltadtdaed, weleder die „Ledut/müdle" tried, wie noed
deute. Lodon «ur iüeit Lerolitdolds V. waren daseldst
Uüdlen angedraodt. Idre Damen daden die (lassen iiu
danke der ^eit geweedselt. Die mittlere Dauptgasss der
Altstadt dies« d/üritzmsse (deute (lereodtigdeits- und Kram-
gasse), südliud davon war die lL7e/M(sse (lunderngasse
and Lesslergasse) und die DGerà^ttsse (Dsrreugasse) ;

nördlied die ddormKnns(/usse (Lostgasse und lllet«gergasse)
und die ddvlMMlssL. Doder die Lodluodt dei der Lodut«-
müdle küdrte ein „steiuin Lrügg^ m die llôaà/uêkAttsso
(Ltaldeu) und an die Natte. Der Ltadttdsil war stard
devöldert, ader nivdt uäder eingetdeilt. Die LIrett?AUSse,
dreiter als )st«t, war der Lümmel- und Versammlung s-

plat«; lüsr kanden Dinriodtuugsu statt und wurden Dast-

naedtsspiele aukgoküdrt. — Nit der ..niedern VeustadD
war die „Vltstadt" aued dured ein „steiniu drugg" ver-
dindon, die nngekádr deim Xägelisgässolien üder die vorn
deieiedneto, tioke 8ed1uedt, Lteinindruggraden gedeissen,

küdrte; erdaut 1280 dured den Donünidauer Lrnder dlum-
derd ,l'nd u'ard in diesen Danden dein selniuer steiniu
8odwiddogeu gesoden denn dersoldig ist/' Duten in der

8eldueltt waren Xrautgärteu und die Dütten der Ledräpker
und Lartsederer. In dem Draden dielt man vor leiten
versediedene Ddiere, wie Dd'sede, wessdald ein Ddeil
desselden der Ddiergradeu diess. Dl87 ader, und dann

gan2 desonders 1405 wurde die 8taclt dured kurelitdare
Deuersdrünste doimgesuedt; gegen tlOO Däuser wurden in
Vsede gelegt ; die 8taclt glied einem rauedeudeu Ledutt-

danken. Der Lodutt ader wm-de weggeküdrt und in den
Draden geleert, und so entstand der dreite Xorndaus-
plat^: die «edöne „steinig Druggy dünnte man deim
Xaeligraden wodl noedt unversedrt dndeu. Die Ddierelìà man in den westwärts gelegeneu (lraden gedraelit,
wo deute der Lârenplà ist. Der^og Lenatus sedendte
der 8tadt wegen geleisteter Dülke einen Dären (l477,
Durgunderdrieg); 148«) draedte ein IValliser einen Laren
naed Lern und erdielt dakür ein Lriudgeld. Diese ldiere
wurden aucl: in den (lraden gedraedt. Letzterer diess
der Dr,àtt?A7<-rA)-àtt, weil siel: im nürdlieden Idvile
(IVaisenIiansxlà) die Daeluleeder mit idren IVerddütteu
augesiedelt datten. In dem Lärengraden, welelmr ndrigens
ummauert war, stand aued ein Ilüiteden kür den IVärterl)
— iiu der Nitto des vorigen .didrluuiderts wurde der
Lärengraden ausser die 8tadt verlegt, dam 1825 vor das
àrdergertdor und 1857 vor die Xvdeeddrüede.) IIoder
den Daednaglergradon küdrten iiwei dleiuere Lrüedeu in
die Veustadt x. d. <l. In der alten Voustadt lnesson die
(lassen: ror ds» I^'6s7iAör/i " (deute ^eugdausgasse),
VeoÌ6n//ass6 (jet^t Inselgasse), WedànMsss (jàt luden-
gasse); die deutigo Nardtgasse liess «unkael I7> vordere
(lasse. In der Doustadt «um d. <1. waren von jeder die

und M«eiMSse, die (8odan-
plat«gasse) von dem (lesvdleedt der 8edawland, die

(Vardorgergasse" und die àbenMSSS
to o.edergasse.) Diuige (l.uergässeden trugen edentalls

eigene Xamen. Dür Leîeîte/iàtNA der (lassen und Llätas
war niedt genügend gesorgt; das siedt man daraus, dass
die Vnregung «ur Verdesseruug dieser l(ngeiegsndeit noed
iin ladr 1757 als eine sog. „lleuerung" detraedtet ivard
(Lillior V. 376). Dood liess man vorläuüg 100 Laternen
ansedatksn und «nr Lolenodtung der 8tadt verwenden,
ader nur vom Ddtoder dis i^pril. IVenigo ladre naelilmr
warsu daun krsiiiod 200 Laternen; die Veuerung muss
dood gekallon daden (dente? (lasanstalt 1848). Die
llrttttttött, welede )ot«t die 8trassen «ieren, waren niedt
von Vnkang der 8tadt da. Loddrunnen waren niedrere;
natürliode Lrunuon vier: im Lraden (wo )et«t dor Lorn-
dansplat«), im (laiig des Dredigsrdioster«, der Lendruniien
(Ltettdrnnnen) an der Lrunugasse und der 8odegden-
drunnen an der 8sdüt«enmatt. 1394 wurden auk eiunial
dei 20 sogenannte iltooddruunen in die 8tadt geleitet,
weil ein ausserordentlied troedener 8onnner vuzrangegangen
war; dis Natte ader erdislt erst 1420 einen ütlentiioden
Lrulliien.

(/. D/e llttttuil lo?- llttussr.
Nit ^.usnadme der Liroden, des llatddanses und der

Klöster eto. ^varen die Häuser aus Hol« aukgvküdrt. Locd
im 17. ladrduiidert musste die Legierung verdieteu, alte,
adgödeude Däuser wieder in Hol« aulduküdron. Die ältern,
ans (Quadersteinen der (lurten- und (lstermundigengrude
ersteLten (lsdänds der dentigen Ltaclt stammen aus dem
16., 17. uud 18. ladrduuclert. luues der allerälresteii ist
wodl das (ledäuds mit dem daldruuden Ldurin ain uutern
Lädedgässodon; der Ddurm dat die leiten der Lelage-
ruug Derns dured Lud. v. Dadsdurg luiterledt uud die
Helden vou Laupeu aus-nn<l einsieden sedeii. Die ^Vodii-
däuser waren meistens mit den Damen und Vappen der
Ligentliümer verseden und niedt nuineiürt wie deute. Dr-
sprünglied waren aued viele mit 8edindeln oder gar mit

*) Vie sorgKItig man die Läron jeveilen Megto, ?sixt das
Venueriuanual von 16ö7 : „Viisn die Lärenuiutter sednüidrässig und
nit von dem Lrot ns gevöidicimm Veiii gedaedcn fressen viü, als
sod man sin Laar mütt xnt Oinlisl maiden und dieser Laren /e
dessen verbacken lassen, idr gnts tkun, so ian? die Lärenketti (väinV,
damit die dangen dester das gemessn mögende
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Ltrob goäeekt uucl uieärig. Kille bölmeruo Dreppe Inbi-te

ii.» orste Ltoekwerk, wo äas IVobu- uucl Dssmiulmoi- war;
biutcm belailä sieb äie Kuclle; iiu mwoiteit L lockwerk äas

8»ckIà^emg.oN Keuster wnreu uieàrig nuil
zebinul uucl meist mir lueb- «>cler blorusc-beibeit verselt«-u,
im (legeusatm mu äeu sog. „»Lob^beuleusteru", äie erst im
16. labrbuuäert Kuweuäuug lauäeu, mugleieb aber auolt
ott mit Olasmalervisu gesebmüekt wurcleu. Ku vicleu
bläliseru raukteil äie Woiurebeu empor; 1561 aber gebot
cler Katb. es solleu bis Osteru alle Weiusröok al) «Ii.it

L-asseu ^etkau woràou. Dekkeutlieke Oebäuäe maekteu
treiliok iit mauober Demiebuug eiile àsuàme. Die Sà
Dá'«ser waren wie beute mit Kuskäugesekikleru versà-n,
vvslebe «lie Kulmerksamkeit äer Vorübergobeuäeu aitt sioli
^iebeu sollteu; bebu Kiapperläubli stauä àer Oastbot -mr
i-otbeit 01«>eke mià war sebr berübmt; àauu war-eu loi-
Mitele Kameu: muitl rotbeil Döweil (uugelabr «la, wo jetmt
clis Leclelmeier'sebe Dierscbeuke), mm- Louuo (süäiieb uebeu

clem ^eilgloekeu), mam Decbt, Damm, Laliueu, Kappcu,
Jäger, mur (lilgeu u. s. l, — Oobeu wir mm über mur

Dssproebuug
/c. Der K7rc.7«eu.

Kls uaob «ler Krbaunug àer Ltaàt àer Kermag Derell-
lllolä gestorbeu war, merstörteu balä uaebllsr «lie Deruer
ills Keiebsburg uucl baueteu an äie stelle eine Kapsilo
mit eiuem Dburm; 1464 wuräe clis Kapsiis abgerissen
uuä äie uoeb stebeuäs Kirebs au äsn Iliurm gebaut. Da
we> jetmt äas Mmslör stebt, bstauä sieb von Kulaug äer
Ltaät an clis sog. Deulkirebe, von sinem Kirebbok um-
gebeu; 1276 begauu mau, äieseu süäbeb mu ummauern,
wslebe Krbeit clis uosli àìisucls Ulattl'orm sclsr Nüustsi--
tei-iasss llsrvm-AkIlSll lis8s; sis -ìvarà iuclss.s erst uasll
Z06 4almsu vo1lsu«lsl. 4Vsuu ausli mit Kirvltou vsi-sslieu,
so liatts cloelt àis Ltaclt uiolit vou Kutau^ au eiusu siAsusu
l^arrsi-, sou«lei-u clis Nsuolis aus clsiu Klostor mu Köuim
soi-^tsu à- clsu dottssclisust cler Lei-uer. Krst voiu 4alu-
1276 au loilclets Ileru sius si^sus Kii-eltAöiuoiucls uuä war
iiislit msirr vou Köuim alzliänAiA. Km 21. lllärm 1421

liSAauu mau mit KrlzanuuA àss lìlûustsrs. Dis llaumsistsr
Zlatliias OsusiuA-sr uucl 8tspliau K6ruAgsr lialosu clsu

ssllöusu Lau uiellt mur VollsucluuA gs6raellt; uucl closlc

ilurlteu sis mit tltolm clis 4Vorts lriusstmsu: „àlaelis ua.-^

Das (Isliäucls lcat sius Kau^s vou 16«4, siue Kreits vou
80' uucl eine Holm vou 2D6t Im Umrms ltäiiAsu
9 Hlocìeu, wovou clis ^riissts 263 Otr. wic-A't uucl vou
KIrà. ^slmclsr 1611 gsg-osssu wurcle. 4>is Dilclsr cles

Kauptportals stellen clas MiZste Oerieltt, clis (Isreeliti^-
toit uuä àis 16 luuAl'raneu äes Olsielruissss vor: sis
wurclsu äuroD Kricarcl Kim^- vou 1475—85 ^sselutHsu.
In clor KirsDe stsDt aul Itollsm Lallcious clis ilsu srloauts,
solivne OrA-sl; sis lmt 55 Ksgistsr, 4 lllauuals etc., mu-

miumsu 66 Kv^istsrmüAs, 16 UlasoliälAs uuä 3264 Dtsiten,
wovon clis A'rössts 32' KäuAs uuä 8' iD/4" iui DmtäuA
misst uuä 12 I4r. wiegt. Ku clsu I^sustsru äer Kirslie
ziuä eius llilsugs Olasmalersieu, uamsutlieli IVappeu vou
ilr-aäslielteu desolilecliteru augellraelit. Ku Denkmälern
luäeu wir loruer clis Klrrsutatsl vou Derelitolä V. uuä

rou Kikl. I4-ä. v. »Steiger uuä clis Kamen «ler 1768 tur
las Vaterlauä get'alleusu Dsrlier, uieltt mu ükergelieu «lie

jelu'ius Älarmorgruppe v«»u äsm gesclliekteu Diläliacier
lì-liarnsr; sis stellt geraäe seukrscllt unter jeuer stei-
rerusu luselu-itt uucl äer Dilclsäuls äes Ilr5auers «les

iVluustsrs, ttuä «las „llilaolis ua" clürlts aueli liier stoliou.
Wo clis vou 1722—26 vou Kikl. Lelnläkueelit erliauts,
lüloselis /«. t/e«s4-K7/t7«e stellt, loslauä siell trülisr äie

lzpitalkirelie «lcu- Ilrüäer mum li. lleist. Dis Kirelis äer
Drsäiger o«ler Doiuiuikaiter, jstmt Iraumilsiselrs Kirslie, ist
lisrsits lzsrülirt woräeil uuä wirä nu spätern Dsselneltts-
uuisrrii lit 1)ei Kulass äer Deliauäluug- äer Ketormatiou
uocäi mein- geuauut weräeu ^Iauu«4s Doclteutaum: .letmer-

geseliieitte.) — lecle« äer vielen Klöster liatts ülirigeus
seine eigene Kire.ke ucler Kapolle; uaeli siuä clis Keller-
rests clerjeuigsu äer Kutouisr ail äer Dastgasss, einiges
ausll iiu Keueilgassselltilllaus uuä in clsu Koellselmlgelà-
iisilkeiteu ml« seilen. Kus.ser cler Ltaclt stailäeu in äer
katkoliselleu êieit (vor l528) ail versolliecloueu Orten, au
IVegeu uilä Kreumwegeu Kapellen, irgsucl eiuem Keiligeii
geweillt. Kuslielin, äer Oîlrouist, sagt: ,.Ils wareil alle
IViukel uuä Ltrasseu voll unserer Krauen, Orütm, l leiligeu,
voll Kapc-lleu, Kilelreu, Kltar, Oötmeil; voll IVuuiIer-
meiolleu, Ouail, KKIass, Ojiler: voll Legen, Dsalmsu, Ksrmsu,
Lalm, Droä, Wasser uuä WvuO — VV!r suäigeu Ilieiuit
äeu Kurs in äer Koimatkliuäe. Vieles wirä im Verlaute
cles spätern Kealuuterriollts in äeu lletreHeucleu Käollern
mur mweekeutspreelleuäeu llollauäluug kommen, in cler
Katurkuucls clis koulplimirteu pllpsikaliselleuKrsckeiilungeu,
äie geograpltiseileu, orograpkisclleu, ilvärograpiiisolleu uucl

klimatiselmu Verliältuisse, in Ossellielltv uilä Verlassuugs-
klluäs clas Ilökere Kulturlelleu, äie Oestaltuug äer poli-
tisolieu Oemeiuäeorgauisatiou u. s. I. luäem äie Real-
läoller stetstort -cut clis Heimat Küeksiellt uelimeu, äieueil

à sielt uieiit ittir selbst, söuäeru lörcleru äie Kemltuiss
äer Heimat uilä sritVÄe^ Leküler (ätM-aut' ein all-
seitig i-iektiges Verstäucluiss gegrüuäete Diebe uuä Wuräi-
gung äer beimatliebsu Verbäituisse.

Tàenl«?, äas alte Lern. L'tl'öit, Kolligeu.
äes bist. Vereins äes Kautous Lern. K«7«c/v>-, Kei-

matkuucle. Deruer ?ttse/«s/!êmc!/t. àre/ti.

Abolluements-Eittladuîlg.
Das „Berner-Schulblatt" wird auch im Jahr 1877 zu

erscheinen fortfahren und erlaubt sich, zu zahlreichem Abonna
meut höflichst einzuladen und die Freunde zu ersuchen, für seine

gröfzere Verbreitung mitwirken zu wollen. —

Bestellungen
aus die nächster Tage erscheinende

V. AuNagc

vou Looski, metrisches Maß- und Gewichtsykem
wollen die Titl. Wiederverkänfer ssollen dieselben bei der jetzt sehr großen
Nachfrage rechtzeitige Erledigung finden) nnigehend inachen bei

Eng. Stiimpjli, Buchhandlung,
Thnn.

«uit clon in /üriali ersaliclnenilon

?îitIîìK0KÌ8tji6ii Leolliiclltoi'.
Wooliendlatt kür Lr?iel'.ung uuä Unisreioliì.

Ileratlsgegebeil vn eiuem
Oousortium äer mûrelterisebeu Deltrc rsobakt.

?or laîn^-nin:- l Pr.. xor Ilalbfalir 2 1'r. 2«) 6ts. 1'rodonunnnorn
àctc-n ant xà-Ut«- Vc-àngcn gratin nncl krnnc-o von uns ^ugesanät.
— IllvtnIIninrcn sin«) In.n clan Ito.êureiUlx /.n niaelicn oàcr «lirect bei
«lc-r e

llni lniruclo rnl l. 8cbabsl!t? in /ülrlcb.

Verantwortliche Redaktion R. Scheuncr, Seknndarlehrer in Thnn. — Druck und Expedition: I. T.hniilck, t'tiiipeiistraße Str. 17 tr. in Bern.


	

